






war vor Kurzem verstorben und vielleicht ließ sich dessen Seele aus dem Fegfeuer freikau-
fen… »Das alles soll ein Schwindel sein, ein Trick des Papstes, um an Geld zu kommen?« fragte
mein Schuster einen Studenten. Vor Aufregung vergaß er mich fast. 

Erst später habe ich erfahren, dass die
95 Thesen9 von dem gelehrten Dok-
tor Martin Luther stammten. War es
Martin Luther persönlich, der mit mir
das Plakat an das Tor der Schlosskir-
che schlug? Oder war es der Pedell,
der Diener unserer Wittenberger Uni-
versität? Das habe ich in der Aufre-
gung ehrlich gesagt nicht mitbekom-
men.10 Jedenfalls verbreiteten sich die
95 Lehrsätze wie ein Lauffeuer in
ganz Deutschland und Martin Luther
wurde auf einen Schlag berühmt. Ob
er geahnt hat, dass er mit dem The-

senanschlag am 31.10.1517 die Reformation auslöste? Sicher nicht. Jedenfalls brachte der
mutige Mönch sich selbst damit in höchste Gefahr. Es dauerte nicht lange, da wurde er vom
Papst zum Ketzer erklärt und aus der Kirche ausgeschlossen. Eine neue Kirche entstand spä-
ter. Eigentlich bin ich stolz, dass ich selbst, ein einfacher Schusterhammer, daran beteiligt war!
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9 Bild der Thesen aus: https://de.wikipedia.org/wiki/95_Thesen.

10 Vgl. dazu: https://www.ekd.de/reformationstag/wissenswertes/thesenanschlag.html.



VORLESETEXT GEFALTETER ZETTEL TEAM 11

M 16
Hallo, liebe Schülerinnen und Schüler,

ich bin nur ein kleiner, zusammengefalteter Zettel mit
einem Bibelvers. Von allen Dingen, die Martin Luther 
besessen hat, bin ich wohl das unscheinbarste und
wertloseste: Eben nur ein kleines, zerknittertes Stück 
Papier. Aber ich glaube, Martin Luther würde alles, was
er je besessen hat, verkaufen und gegen mich eintau-
schen. Denn das, was er nach einer durchwachten Nacht
als junger Mönch auf mich geschrieben hat, das hat ihn
völlig verändert. Und es hat die ganze Welt verändert. 

Ihr möchtet wissen, was er auf mich kleinen Zettel geschrieben hat? – Die Worte stammen aus
der Bibel, aus dem Brief des Apostel Paulus an die Römer und lauten: »Der Gerechte wird aus
Glauben leben.« Was ist an diesem Satz so besonders? Das werdet ihr fragen. Dazu müsst ihr
wissen: Zu Luthers Zeit stellten sich die Christen Gott als strengen Richter vor, der jeden von
uns genau beobachtet. Wenn wir einen Fehler oder etwas Böses machen, dann merkt er sich
das genau. Luther hatte schreckliche Angst vor diesem Richtergott. Er rechnete fest damit,
dass er nach seinem Tod von diesem gnadenlosen Herrscher im Himmel verurteilt und in die
Hölle geworfen wird, denn: Wer bleibt sein Leben lang fehlerfrei und ohne Schuld? Niemand! –

Aber passt dieser Richter-Gott zu den Worten: »Der Gerechte wird aus Glauben leben«? – 
Martin Luther verstand diese Bibelstelle plötzlich so: Allein aus Glauben wird man vor Gott ein
gerechter Mensch. Wer an Gott glaubt, der braucht keine Angst mehr vor ihm zu haben, weil
Gott uns Menschen liebt wie ein Vater seine Kinder. Er ist kein gnadenloser Richter, im Gegen-
teil: Er vergibt uns unsere Schuld, so wie wir denen verzeihen, die im Zusammenleben mit uns
Fehler gemacht haben.

Martin atmete tief durch, als ihm das alles klar wurde. Es war für ihn so, als ob nach einer dunk-
len Nacht plötzlich die Sonne aufginge. Immer wieder hat er diese Worte laut gelesen und
schließlich auf mich, auf einen kleinen Zettel geschrieben, den er immer bei sich trug. Wie oft
hat er mich auf- und wieder zusammengefaltet und sich selbst vorgelesen, was auf mir steht.
Das ist für ihn wie eine neue Freiheit gewesen: Gott ist unser Vater, der uns liebt und es gut mit
uns meint. Es reicht aus, das zu glauben. 
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VORLESETEXT SCHUHE TEAM 12

M 17
Liebe Schülerinnen und Schüler,

Wir sind ein Paar Schuhe, und haben einmal dem berühmten Mar-
tin Luther gehört. Er hat uns sogar getragen, als er seinen größten
Auftritt hatte. Das war im April des Jahres 1521. Der mutige
Mönch und Doktor der Theologie11 aus Wittenberg bekam
damals eine Vorladung zum Reichstag in Worms. Er sollte vor
dem Kaiser Karl V.12 erscheinen, denn er hatte in seinen Büchern

und Schriften den Papst und
die römische Kirche angegriffen. Was
er geschrieben hatte, fanden viele Fürsten, aber
auch viele einfache Bürger, Handwerker und Bauern ein-
leuchtend und richtig. Der Kaiser stand dagegen auf der
Seite des Papstes. Er sicherte Martin Luther aber freies
Geleit zu, also einen freien Rückweg nach Wittenberg.
Das war lebenswichtig. Denn wer sich damals mit dem
Papst oder der Kirche anlegte, konnte schnell als Ketzer
verurteilt und hingerichtet werden. 

Martin Luther ahnte nicht, dass der Kaiser gar nicht am
Inhalt seiner Bücher interessiert war. Karl V. hatte nur ein
Ziel: Martin sollte in Worms alle seine Veröffentlichungen
widerrufen und um Gnade bitten. Falls der unbequeme
Mönch dies nicht tun würde, wollte der Kaiser ihn als Ket-
zer aburteilen. Da Martin Luther beim einfachen Volk sehr

beliebt war, kamen die Leute von überall her an die
Straßen nach Worms um den unerschrockenen Mann
zu sehen. Sie jubelten Martin zu, weil er sich traute, dem
Papst und den Bischöfen zu wiedersprechen. Unter-
wegs musste er in vielen Städten predigen. 

Am 17. April war es dann so weit. Man führte Martin in
die bischöfliche Pfalz zu Worms. Hier warteten der Kai-
ser, die Fürsten, die Bürgermeister der Städte und die
Bischöfe auf ihn. Martins Schriften hatte man in dem
großen Saal auf eine Bank gelegt. Martin erwartete nun
ein offenes und ehrliches Streitgespräch über den
Inhalt seiner Bücher. Aber er wurde nur aufgefordert,
alle seine Schriften als Irrtum zu bezeichnen und zu
widerrufen. Martin bat um Bedenkzeit bis zum nächs-
ten Tag. Wir Schuhe erinnern uns noch gut, dass er in
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11 Albrecht Altdorfer, Martin Luther, Holzschnitt, vor 1530. Regensburger Porträtgalerie, Gemeinfrei,
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=3889899.

12 Der junge Kaiser Karl V., Ausschnitt aus einem Gemälde von Bernard van Orley, entnommen aus:  https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_V._(HRR).



seiner Gaststube im Johanniterhof die ganze Nacht hin und her wanderte. Erst am Abend des
nächsten Tages durfte er wieder vor dem Reichstag erscheinen. Der Kaiser, 6 Kurfürsten, 24
Herzöge, 7 Marktgrafen, 30 Bischöfe und viele Ritter und Räte der Städte warteten auf Martin.13

Als der Sprecher des Reichstages ihn erneut zum Widerruf aufforderte, hielt der mutige Mönch
eine kurze Rede. Er weigerte sich, seine Kritik am Papst zurück zu nehmen. »Papstlehre ist Men-
schenlehre« sagte er vor allen mächtigen Zuhörern. An sein Schlusswort können wir uns noch
gut erinnern. Es lautete: »Wenn ich nicht mit Zeugnissen der Schrift oder mit offenbaren Ver-
nunftgründen besiegt werde, so bleibt mein Gewissen gefangen in Gottes Wort. Denn ich
glaube weder den Konzilen noch dem Papst, weil sie sich öfters geirrt und sich selbst wider-
sprochen haben. Widerrufen kann und will ich nicht, weil es weder sicher noch geraten ist,
etwas gegen sein Gewissen zu tun. Gott helfe mir. Amen«14

Martin Luther musste in den folgenden Tagen noch einige Male vor verschiedenen Kreisen
des Reichstags Rede und Antwort stehen. Aber er änderte seine Meinung nicht. Kurz nach-
dem er am 28. April abgereist war, wurde ein strenges Urteil vom Kaiser über ihn gesprochen.
Es war die »Reichsacht« und bedeutete: Martin Luther ist vogelfrei. Niemand darf ihn schützen
oder beherbergen. Er muss umgehend an den Kaiser und das Reich ausgeliefert werden. Das
war wie ein Todesurteil. Aber Martin hatte gute Freunde, die ihn jetzt nicht im Stich lassen
wollten. Ihr Plan war klug. Das alles ist allerdings eine andere Geschichte. 
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13 Vgl. Dietrich Steinwede, Martin Luther. Leben und Wirken des Reformators, Düsseldorf 2006, S. 56.

14 Ebd., S.57.



VORLESETEXT GÄNSEFEDER TEAM 13

M 18
Liebe Schülerinnen und liebe Schüler,

ich bin eine Gänsefeder, die einmal Martin Luther gehörte. Martin
hat mich schon im April 1521 mit zum Reichstag nach Worms
genommen. Aber davon habe ich nichts mitbekommen, denn
ich war gut verpackt in einem Schreibkästchen. Als das aufge-
klappt wurde, fand ich mich in einer bescheidenen Zelle wieder.
Erst als Martin ein Fenster öffnete, da wurde mir klar: Wir befin-
den uns nicht mehr in Worms, sondern auf einem Berg hoch über dem Thüringer Wald. Dann
sah ich ein steinernes Tor, Mauern und zwei Türme und mir wurde klar: Wir sind auf der Wart-
burg und unten im Tal liegt das Städtchen Eisenach. Erst durch ein Gespräch Martins mit dem
Burgherrn erfuhr ich, wie wir hier hin gekommen waren. Auf der Rückreise vom Reichstag in
Worms nach Wittenberg hatten vier Reiter den Wagen überfallen, in dem Martin mit dem Fuhr-
mann und zwei Begleitern saß. Die bewaffneten Reiter zwangen Martin, ein Pferd zu bestei-
gen und mitzukommen. Aber das alles war nur ein vorgetäuschter Überfall und Martin Luther
war sogar eingeweiht in den klugen Plan. Friedrich der Weise hatte sich als Martins Landesherr
nämlich große Sorgen gemacht. Er wollte den gelehrten Doktor seiner Wittenberger Univer-
sität vor einer Gefangennahme und Hinrichtung retten. Dazu musste Martin aber erst einmal
an einem geheimen Ort versteckt werden. Warum schwebte der mutige Mönch in Lebensge-
fahr? – Kaiser Karl hatte die Reichsacht gegen Martin erlassen. Das war geschehen, weil Mar-
tin seine Schriften in Worms vor dem Kaiser nicht widerrufen, also für falsch erklären wollte.
Wegen Ketzerei war er nun vogelfrei. Jeder konnte ihn gefangen nehmen, an den Kaiser aus-
liefern oder selbst auf der Stelle umbringen. Die Reiter brachten Martin also im Auftrag des Kur-
fürsten auf die Wartburg. Dort sollte er für eine Zeit untertauchen. Das durfte natürlich nie-
mand wissen. Vielleicht würde sich ja die Lage entspannen. 

Übrigens: Nur weil ich in Martins Schreibkästchen war und dieses in seiner Gürteltasche lag,
kam ich überhaupt mit auf die Wartburg. Zur Tarnung wurde Martin hier Junker Jörg genannt,
tauschte die Mönchskutte mit der Kleidung eines Edelmannes und ließ sich Haare und einen
Bart wachsen. Viele Menschen dachten, Martin sei tot. Aber er war quicklebendig und schrieb
mit mir von morgens bis abends. Auf dem Tisch vor ihm lagen die lateinische Bibel und das
griechische Neue Testament. Aus diesen alten Sprachen übersetzte Martin die Bücher des
Neuen Testaments ins Deutsche. Er gebrauchte dazu Worte, die jeder verstand. Die Evangelien
und die Briefe der Apostel übertrug er in ein Deutsch, in dem sich die einfachen Leute auf der
Straße unterhielten. Dafür brauchte er nur 10 Wochen. Zur Erinnerung an diese Zeit hat Mar-
tin mich aufgehoben, obwohl ich als Schreibfeder nach den vielen Seiten nicht mehr taugte.
Die »Septemberbibel« Martin Luthers wurde im Herbst 1522 erstmals gedruckt. Nun konnte
zum ersten Mal jeder, der Lesen gelernt hatte, den Inhalt der Bibel verstehen. Viele tausend
Bibeln wurden in kurzer Zeit gedruckt und waren in Kürze verkauft. Jeder wollte eine Luther-
bibel besitzen oder wenigstens lesen. Martin begann bald damit, auch das Alte Testament aus
dem Hebräischen ins Deutsche zu übersetzen.
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VORLESETEXT KATHARINA VON BORA TEAM 14

M 19
Hallo, liebe Schülerinnen und Schüler,

ich bin ein Bild15 von der »Lutherin«. So wurde Katharina
von Bora genannt, nachdem sie Martin Luther geheiratet
hatte. Das war am 13. Juni 1525. Lucas Cranach, ein
berühmter Maler, hat mich angefertigt. Das war ein Jahr
nach Martins und Katharinas Hochzeit, als er Pinsel und
Farben nahm und die Frau des berühmten Reformators
portraitiert hat. Ich weiß noch, wie schwer es Katharina fiel,
beim Portrait still zu sitzen. Sie war eine tatkräftige Frau
damals, 27 Jahre alt und voller Unternehmungsgeist. Ein
neues Stirnband hatte sie sich gekauft und die schöne
dunkle Samtjacke angezogen. Mit Lucas Cranach unter-
hielt sie sich angeregt, während ich als ihr Bildnis Pinsel-
strich um Pinselstrich entstand. Die beiden kannten sich, weil der Maler Trauzeuge bei der
Hochzeit von Katharina und Martin war. So habe ich vieles aus dem Leben der jungen Frau
erfahren. Katharina ist am 29.01.1499 als Kind adeliger Eltern geboren. Schon mit fünf Jahren
musste sie in ein Kloster, weil ihre Mutter starb. Aufgewachsen ist Katharina also unter Nonnen
in Mariathron bei Gera. So hieß das Kloster der Zisterzienserinnen dort. Als sie mit 16 ihr
Gelübde als Nonne ablegte, hatte sie Lesen und Schreiben, sogar die lateinische Sprache
gelernt. Das war ungewöhnlich für ein Mädchen in dieser Zeit. Als Luthers Kritik an der Kirche
und die Ideen der Reformation überall bekannt wurden, wollte die kluge und gebildete Katha-
rina nicht mehr im Kloster bleiben. Martin Luther unterstützte sie und elf andere Nonnen bei
der Flucht nach Wittenberg. Es wurde sogar erzählt, die Nonnen hätten sich auf einem Fuhr-
werk in leeren Heringsfässern versteckt. Dass der Mönch Martin Luther zwei Jahre später die
entflohene Nonne Katharina von Bora heiratete, war für viele seiner Freunde erst einmal ein
Schock. Aber Martin war gegen die Ehelosigkeit der Priester. Und durch ihre Hochzeit setzten
die beiden also ein Zeichen: Die Zeit der Mönche und Nonnen ist vorbei! – Viele Priester, Mön-
che und Nonnen, die zum evangelischen Glauben übertraten, heirateten nun auch.

Lucas Cranach bewunderte die einfallsreiche und fleißige Katharina sehr. Als er sie malte, sagte
er zu ihr: »In nur einem Jahr hast du aus dem Schwarzen Kloster, diesem riesigen verwahrlos-
ten Haus, einen gemütlichen Wohnort gemacht. Damit hat dein Mann Martin nicht gerechnet,
als ihm der Kurfürst den alten Kasten schenkte!« – Und Martin hat sogar gesagt: »Meine Käthe
hat aus dem Haus das Lutherhaus erst gemacht. Sie hat mein Leben umgekrempelt wie ich die
ganze Kirche.«16 Tatsächlich hatte Katharina die Wände weiß gestrichen, neue Stühle, Tische
und Schränke gekauft und dafür gesorgt, dass Martin nicht mehr auf irgendeinem Strohsack
schlief, sondern in einem richtigen Bett. 
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15 Lucas Cranach d. Ä., Katharina von Bora, Ölgemälde, 1526 (https://de.wikipedia.org/wiki/Katharina_von_Bora)
16 Zitiert nach Dietrich Steinwede, Martin Luther. Leben und Wirken des Reformators, Düsseldorf 2006, S. 118.



Martin Luther hatte wirklich Glück, dass Katharina sich um so vieles kümmerte. Was sie später
alles fertig brachte, habe ich nach einigen Jahren gehört: Sie legte drei Gärten mit Obstbäu-
men und Gemüsebeeten an, braute Bier, züchtete Kühe, Schweine und Hühner. Selbst Wein
erntete Katharina und der Honig aus ihren Bienenstöcken versüßte Luther und den vielen Gäs-
ten im Schwarzen Kloster manche Speise.17

Martin war stolz auf seine tüchtige Frau, liebte Katharina sehr und sagte einmal: »Ich wollte
meine Käthe nicht um das Königreich Frankreich noch um der Venediger Herrschaft willen
hergeben. Nichts ist herrlicher und süßer im Leben als Eintracht und Sichverstehen zwischen
den Gatten. Die Ehe ist Gottes allerliebster Würz- und Rosengarten«.18 Übrigens habe ich eine
ganze Zeit im Speisesaal des Schwarzen Klosters gehangen und mitbekommen, dass Katha-
rina sich an den Tischgesprächen mit Martins Gästen beteiligte. Auch wenn ihr Mann 15 Jahre
älter und hochgebildet war, hatte sie zu allem was er sagte, ihre eigene Meinung. Sogar an

Gesprächen, die von den Studenten und gelehrten Gäs-
ten in Latein geführt wurden, beteiligte sie sich.

Katharina brachte sechs Kinder zur Welt. Sie hießen Hans,
Elisabeth, Magdalene, Martin, Paul und Margarethe. Lei-
der starb Elisabeth schon mit acht Monaten und das
»Lehnchen« mit 13 Jahren. Das war für die Eltern sehr
schwer. Aber wie oft habe ich gehört, dass Kinder damals
so früh sterben mussten und viele das Erwachsenenalter
nicht erreichten. Katharina und Martin waren deshalb
froh, vier von den sechs Kindern großziehen zu können. 

Martin hat seine Frau manchmal »Herr Käthe« genannt,
weil sie sich in allen praktischen Dingen viel besser aus-
kannte als er selbst und völlig eigenständig manche Ent-
scheidungen traf. 
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17 Gernot Rumpf, Katharina von Bora, Bronzebüste am Lutherbrunnen in Ludwigshafen (https://de.wikipedia.org/wiki/Katharina_von_Bora)
18 Dietrich Steinwede, Martin Luther. Leben und Wirken des Reformators, Düsseldorf 2006, S. 118



VORLESETEXT LUTHERBIBEL TEAM 15

M 20
Liebe Schülerinnen und Schüler,

ich bin eine neue Übersetzung der alten Lutherbibel19. Wenn ihr mich
aufschlagt, dann habt ihr ein Buch mit 500 Jahren Geschichte vor
euch. Alles fing damit an, dass Martin Luther im April 1521 vor dem
Kaiser beim Reichstag in Worms erschien. Weil er seine Kritik am
Papst und dem »Geld-Ablass« nicht widerrief, wurde die Reichsacht
über ihn ausgesprochen. Luther war nun vogelfrei, jeder durfte ihn
gefangen nehmen oder töten. Friedrich der Weise, der Kurfürst von
Sachsen, versteckte daraufhin den mutigen Mönch auf der Wart-
burg. Und hier begann »meine Geschichte«, die Geschichte der
Lutherbibel. Denn Martin nutzte die Zeit seines geheimen Aufent-
halts in der Burg: Er übersetzte zunächst das Neue Testament aus dem
Griechischen ins Deutsche. Die Evangelien, die Briefe und die Offenba-
rung des Johannes kamen bald danach in den Druck. 1522 erschien die
»Septemberbibel«, die damals sofort ein »Bestseller«, ein Verkaufsschlager in vielen deutschen
Gebieten wurde. Noch waren Luthers Schriften und auch die Lutherbibel verboten und wur-
den immer wieder beschlagnahmt. Zum ersten Mal verstand jeder, der lesen konnte, was in der
Bibel steht. Jeder Leser konnte sich jetzt auch eine eigene Meinung bilden und mitreden, wenn
es um Fragen des Glaubens und der Kirche ging. Denn das alles musste auf der Grundlage der
Bibel besprochen werden. Martin Luther nannte diesen Weg »sola scriptura«. Das bedeutet:
»Allein die Schrift«, allein die Bibel ist in Glaubensfragen und in Fragen der Kirche entschei-
dend. Das war damals etwas völlig Neues für die Menschen. Bisher musste man Latein können
und ein Gelehrter sein, um mitreden zu können. Nun wurde in vielen Familien und in vielen
Gemeinden über den Inhalt der Bibel gesprochen, die nun jeder lesen und verstehen konnte.
Martin Luther begann schon bald damit, auch das Alte Testament ins Deutsche zu überset-

zen. Jetzt musste alles aus dem Hebräischen über-
tragen werden. Das war sehr schwer und es halfen
ihm viele Fachleute wie Philipp Melanchthon. Erst
zwölf Jahre nach dem Neuen Testament erschien
1534 die Gesamtbibel. Diese von Hans Lufft in Wit-
tenberg20 gedruckte Lutherbibel war übrigens eine
Besonderheit: Zum ersten Mal seit der Erfindung des
Buchdrucks von Johannes Gutenberg wurde mit
beweglichen Lettern gedruckt. Bis zu seinem Tod
1546 hat Martin Luther immer wieder mit seinen
Mitarbeitern an der Übersetzung gearbeitet. 
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19 Deutsche Bibelgesellschaft (Hrsg.), Die Bibel nach Martin Luthers Übersetzung. Jubiläumsausgabe 500 Jahre Reformation, Stuttgart 2016
20 Die erste vollständige Bibelübersetzung Martin Luthers, gedruckt bei Hans Lufft in Wittenberg 1534, Titelholzschnitt vom Meister M.S. 

(https://de.wikipedia.org/wiki/Lutherbibel#/media/File:Lutherbibel.jpg) 



Was euch vielleicht wundert: Ich, die Jubiläumsbibel zur 500-jährigen Wiederkehr der Re-
formation von 2017, bin tatsächlich noch nah mit der alten Lutherbibel von 1534 verwandt.
Aber die evangelische Kirche hat immer wieder an der alten Übersetzung gearbeitet. Die Erfor-
schung der Bibel ist ja stets weiter gegangen. Manches wurde verbessert und korrigiert. Aber
weil Martin Luther so eine besondere Sprachkraft besaß, ist man in der Jubiläumsausgabe
sogar an einigen Stellen wieder zur alten Lutherübersetzung zurückgekehrt.

42 © www.schulprojekte-reformation.de



INTERNETSEITEN FÜR KINDER

M 21 

• Auf diesen Internetseiten sind Infos zu Martin Luther, zur Reformation und zum Spätmit-
telalter zu finden.

• Eine gute Suchmaschine für Kinder heißt: https://www.fragfinn.de/

http://www.kinderzeitmaschine.de/neuzeit/kultur/reformation/epoche/reformation.html?ht=
6&ut1=113&ut2=87

http://www.kirche-entdecken.de/lutherspiel/

http://kids.martinluther.de/index.php?lang=de

http://www.religionen-entdecken.de/lexikon/m/martin-luther

http://www.kidsweb.de/schule/kidsweb_spezial/sankt_martin/reformationstag.html

www.kika.de/schnitzeljagd-mit-christus-um-die-welt/.../luther100.html

http://www.religionen-entdecken.de/eure_fragen/wie-machte-martin-luther-auf-die-misstaende-
mit-den-ablassbriefen-aufmerksam

http://www.kakadu.de/infotag-beginn-des-reformationsjubilaeum-martin-luther-und.2728.de.
html?dram:article_id=369791 (Beitrag hören!)

www.wasistwas.de/.../martin-luther-ein-streitbarer-moench.html

http://www.wasistwas.de/archiv-geschichte-details/kirchenbann-fuer-luther.html

http://stadtgeschichtchen.de/kapitel/geschichtederstadt/fruehe-neuzeit/
(Zum Anhören: Tetzels Ablasspredigt, richtig spannend ;-) ) 

https://klexikon.zum.de/wiki/Martin_Luther

https://klexikon.zum.de/wiki/Reformation
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http://www.kinderzeitmaschine.de/neuzeit/kultur/reformation/epoche/reformation.html?ht=6&ut1=113&ut2=87
http://www.kakadu.de/infotag-beginn-des-reformationsjubilaeum-martin-luther-und.2728.de.html?dram:article_id=369791


M 22 MEIN PORTFOLIO-BRIEF ZUM PROJEKT:

Liebe Betrachterin / lieber Betrachter meines Projektbeitrags (mit dem Titel:) 

!

Du hast Dir angesehen, was ich mit meinem Entdeckerteam alles erarbeitet habe. Sicher 
fallen Dir Fragen dazu ein und vielleicht hast Du auch etwas entdeckt, was Dir besonders
gefällt.

Meine eigene Meinung zu meiner Mitarbeit am Projekt habe ich hier aufgeschrieben.

Vielen Dank für Deine Aufmerksamkeit, Dein(e)
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Am besten in meinem Projektbeitrag gefällt mir selbst:

Ganz zufrieden bin ich mit:

Nicht so gut gelungen ist meiner Meinung nach:

Ich habe vieles entdeckt, was ich noch nicht wusste, dazu nur ein Beispiel:

Bei der Projektarbeit habe ich auch etwas über mich selbst gelernt:

Wenn ich noch einmal an einem Projekt mitarbeite, setze ich mir 
folgende Ziele:



M 23 HINWEISE ZUM BEZUG ODER BESCHAFFUNG DER GEGENSTÄNDE
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Team Gegenstand oder Bild Hinweise zum Bezug oder zur Beschaffung
Nr.

1. Bild von Hans Luther Das Bild von Lucas Cranach dem Älteren ist zu finden unter:
Martins Vater https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Hans_and_Magrethe_

Luther.jpg.
Es kann in einem einfachen Holzbilderrahmen (20 x 30) 
eingefasst werden.

2. Bild von Margarethe Das Bild von Lucas Cranach dem Älteren ist zu finden unter:
Martins Mutter https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Hans_and_Magrethe_

Luther.jpg.
Es kann in einem einfachen Holzbilderrahmen (20 x 30) 
eingefasst werden.

3. Tonmurmeln Originalgetreue Murmeln aus Ton in sehr guter Qualität
Martin als kleiner Junge sind erhältlich über die folgende Firma:

SCHUSSERLAND (Inhaber: Rolf Meurer)
Tiefengrub 1, D-94140 Ering/Inn
Telefon: 08573-1394
Fax: 08573-210
E-Mail: info@schusserland.de
Internet: www.schusserland.de
http://murmelshop.de/?p=productsList&iCategory=43&s
Name=Ton-und-Steinmurmeln

4. Eselsmaske Tiermasken findet man über das Internet unter »Karneval-
Die Lateinschule zubehör«. Günstige Eselmasken aus Hartplastik sind unter 

10 Euro erhältlich.

5. Bierkrug Ein brauner Bierseidel aus sächsicher Keramik ist lieferbar
Martin studiert durch TAFF-Geschenkewelt:

http://www.taff-shop.de/epages/62754372.sf/de_DE/?View
Action=View&ObjectID=18037364&PageSize=10&Page=2

6. Bild von der Das Bild »Die heilige Anna selbdritt (1519)« ist zu finden
Heiligen Anna unter: https://de.wikipedia.org/wiki/Agnes_D%C3%BCrer
Todesangst im Gewitter Es kann in einem einfachen Holzbilderrahmen (20 x 30) 

eingefasst werden.

7. Bettelschale Als Bettelschale findet ein einfacher Holzteller Verwendung.
Martin als Mönch Möglich wäre auch eine Tonschale.

8. Wanderstab Relativ teuer sind Wanderstäbe (meist aus Nussbaum oder
Zu Fuß nach Rom Esche). Mit etwas Geduld findet sich in jedem Haselnuss-

gehölz ein ca. 120 –140 cm langer Stock. Mit einer Leder-
schlaufe versehen, wird daraus schnell ein Wanderstab. 
Knotenstöcke sind natürlich besonders schön, erfordern 
aber eine geduldige Suche.
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9. Ablass-Kästchen Günstige »Ablass-Kästchen« sind unter dem Stichwort
mit Münzen »Seeräuberkiste« oder »Schatztruhe« ausfindig zu 

machen. Mit Schloss und Metallbeschlag gibt es hier 
Angebote ab 20,– Euro. Als Münzgeld können 1 Cent und 
2 Cent Münzen Verwendung finden.

10. Hammer Hier muss nicht unbedingt (wie in der Erzählung M 14) ein
Ein Plakat kritisiert Schusterhammer Verwendung finden. Ein Hammer mittlerer
die Kirche Größe (Kopfgewicht ca. 300 g) sollte es allerdings sein. 

11. Gefalteter Zettel Für die »reformatorische Entdeckung« eignete sich ein
Ein wichtiges Bibelwort etwas stärkeres Papier. Das Blatt kann mit einer echten
für Martin Gänsefeder und Tinte beschrieben werden. Wenn der 

gefaltete Zettel in einen kleinen Lederbeutel kommt, wird 
alles geheimnisvoller und interessanter.

12. Sandalen Authentisch wirken einfache, abgetragene Sandalen aus
Mutig vor dem Kaiser Leder. Auch hier geht es nicht um einen »Reliquiencharak-

ter«, sondern um die symbolische Bedeutung.

13. Schreibfeder Am besten mehrere, echte Gänsefedern für Schreibübungen
Martin beginnt damit, mit Tinte können für wenig Geld über Internetanbieter
die Bibel zu übersetzen bezogen werden, falls man keine »Bauernhof-Kontakte« 

hat. Stärkere Hühnerfedern eignen sich übrigens auch. 
Hinweise und Filmclips zur Anfertigung und zum Ge-
brauch einer richtigen Schreibfeder finden sich hier:
http://www.tollabea.de/schreiben-und-zeichnen-mit-
einer-gaensefeder-eine-wunderbare-schreibuebung/
https://www.youtube.com/watch?v=TGs6IjYxh2I

14. Bild der Katharina Das Bild von Lucas Cranach dem Älteren ist zu finden unter:
von Bora https://de.wikipedia.org/wiki/Katharina_von_Bora
Hochzeit Es kann in einem einfachen Holzbilderrahmen (20 x 30) 

eingefasst werden.

15. Lutherbibel Natürlich ist hier jede Lutherbibel geeignet. Die Jubiläums-
Übersetzung ins ausgabe enthält allerdings ein gut lesbares Vorwort zu
Deutsche Luthers Leben und Wirken mit vielen Abbildungen.

Deutsche Bibelgesellschaft (Hrsg.), Die Bibel nach Martin 
Luthers Übersetzung. Jubiläumsausgabe 500 Jahre Refor-
mation, Stuttgart 2016.
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